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pm GEORGSMARIENHÜT-
TE. Kommt der Digitalpakt
oder kommt er nicht? Wäh-
rend hinter dem Milliarden-
vorhaben von Bund und Län-
dern zur verbesserten digita-
len Ausstattung von Schulen
in Deutschland weiterhin
Fragezeichen stehen, werden
im Osnabrücker Land Nägel
mit Köpfen gemacht.

Mit finanzieller Unterstüt-
zung der Stiftung Stahlwerk
GMHütte sowie unter Beteili-
gung des Landkreises, weite-
rer Kommunen und der Uni-
versität Osnabrück soll es in
einigen Schulen bald Mini-
computer schon für Grund-
schüler geben.

„Auf die Politik zu warten,
dauert zu lange“, sagt Stif-
tungsvorstand Ernst
Schwanhold mit Blick auf die
im Herbst anstehenden Wah-
len und die damit verbunde-
nen Unsicherheiten für die
digitalen Bildungspläne in
Bund und Land. Bei Unter-
nehmen bestehe schon jetzt
ein Mangel an naturwissen-
schaftlich versierten Fach-
kräften. Daher habe die Stif-
tung Stahlwerk ein Projekt
angestoßen, bei dem nach
entsprechender Lehrerfort-
bildung jeder teilnehmende
Schüler einen eigenen Mini-
computer erhalten werde,
mit dem er selbst das Pro-
grammieren erlernen könne.

Eine Informationsveran-

staltung im GMHütter Rat-
haus markiert den Start des
Vorhabens, an dem mög-
lichst alle Schulformen der
Region beteiligt werden sol-
len. Projektpartner sind ne-
ben der Stiftung die Stadt Ge-
orgsmarienhütte, der Land-
kreis und die Arbeitsgruppe
Didaktik der Informatik der
Universität Osnabrück.

Professor Michael Brink-
meier leitet diese Arbeits-
gruppe und ist sich darüber
im Klaren, dass es für einen
Erfolg des Projektes vor al-
lem auf die Initiative und das
Engagement der Lehrer an-
kommt. Doch er ist optimis-
tisch, dass sich genügend mo-
tivierte Pädagogen finden

werden. „Großes Interesse“
hat er auf seine Einladung
festgestellt, die sich an Schul-
leitungen und Lehrer, Fach-
seminare, spezifisch interes-
sierte Kollegen, den Landes-
fachberater Informatik und
die Vertreter von MINT-Zent-
ren des Landkreises richtete.
Zunächst sollen zehn Schu-
len für das Projekt gewonnen
werden.

Der Calliope Mini, der in
den Schulen eingesetzt wer-
den soll, ist ein etwa handtel-
lergroßer Minicomputer,
dessen Form der eines She-
riffsterns ähnelt. Schüler sol-
len damit lernen, wie Schal-
tungen, Software und Senso-
ren funktionieren. „Wer es

darauf anlegt, könnte daraus
einen selbstfahrenden Robo-
ter bauen“, heißt es in einem
Online-Artikel der „Zeit“
über den Calliope, den auch
33 Grundschulen im Saar-
land fächerübergreifend ein-
setzen wollen – sei es für ei-
nen Schrittzähler beim
Sport-, einen Farbsensor im
Kunst- oder eine Tonfolge im
Musikunterricht. Im Fach
Textiles Gestalten lassen sich
zum Beispiel mit dem Mini-
Computer beispielsweise
blinkende T-Shirts herstell-
ten.

Brinkmeier ist sich sicher,
dass der Calliope kindliche
Neugier weckt. „Man kann
ihn relativ leicht program-
mieren und hat schnell etwas
in der Hand, was man ande-
ren zeigen kann“, betont der
Professor. Er und seine Mit-
streiter zielen dabei nicht al-
lein auf die Grundschulen,
sondern auch auf die Sekun-
darstufen 1 und 2. „Wir wer-
den verschiedene Formen
des Wissenstransfers ermög-
lichen und entwickeln. Zum
Beispiel könnten auch höhe-
re Klassen in die Grundschu-
len gehen und den Kindern
dort zeigen, wie man mit dem
Calliope arbeitet“, hofft
Brinkmeier. Ein ganz wesent-
licher anderer Aspekt sei die
Vernetzung von Lehrkräften
aus den verschiedenen
Schulformen.

Minicomputer für Grundschüler
Stiftung Stahlwerk, Landkreis und Uni Osnabrück schmieden eigenen Digitalpakt

Freuen sich über den Projektstart mit dem Kleincomputer
Calliope Mini (von links): Vorstandsmitglied Walter Roppes,
Bissendorfs Bürgermeister Guido Halfter, GMHüttes Bürger-
meister Ansgar Pohlmann, Markus Hestermeyer (Gemeinde
Hagen), Nora Perseke (Calliope gGmbH), Ernst Schwanhold
(Stiftung Stahlwerk) sowie Prof. Dr. Michael Brinkmeier (Uni-
versität Osnabrück).  Foto: Stiftung Stahlwerk

pm/we GEORGSMARIEN-
HÜTTE. Unter dem Motto
„Heimspiel“ steht diesmal
das alle zwei Jahre stattfin-
dende „Dröper Herbstfest“,
das seit mehr als 40 Jahren
eins der traditionellen Veran-
staltungs-Highlights in
GMHütte ist.

Das Programm des von der
„Bürgerinitiative Dröper“
erstmals 1975 veranstalteten
Herbstfestes ist kompakter
als bei den letzten Auflagen.
Los geht es am heutigen
Samstag um 20 Uhr mit ei-
nem Partyabend, bei dem die
„Showdisco Starlight“ und
die Live-Band „Thirty Toes“

für Abfeier-Stimmung bis in
den frühen Morgen sorgen.
Am Sonntagnachmittag er-
warten die Organisatoren
dann wieder ein volles Fest-
zelt bei der großen Kaffeeta-
fel. Kinder der Dröperschule
und der Shanty-Chor Osna-
brück sorgen hier für das
Rahmenprogramm. Abge-
rundet wird das Herbstfest
durch Hüpfburg oder ein
Gastro-Angebot.

Abschluss des Fest-Wo-
chenendes in Dröper, mit
dessen Erlös gemeinnützige
Projekte im Ortsteil unter-
stützt werden, ist am Sonn-
tagabend die Thekenfete.

Heimspiel in Dröper
Am Samstag und Sonntag 22. Herbstfest

Das Festzelt auf dem Bolzplatz an der Straße Im Brooke
steht, heute Abend beginnt das 22. Dröper Herbstfest um 20
Uhr mit einer Party mit der „Showdisco Starlight“ und den
„Thirty Toes“. Unser Foto zeigt (v. li.) Wilhelm Winter, Johan-
nes Winter und Martin Kleimeyer vom Aufbauteam.  Foto: Elbers

GEORGSMARIENHÜTTE.
Vor rund drei Wochen haben
die präsentierten Vorschläge
für einen Neubau des maroden
Hermannsturms noch vor al-
lem wegen der Kosten von bis
zu 600 000 Euro, die weit über
dem vorgegebenen Rahmen
lagen, bei den Ratspolitikern
für Kritik gesorgt. Jetzt gibt es
eine Beschlussempfehlung für
eine Stahl-Holz-Konstruktion.

Im laufenden Haushalt sind
jeweils 100 000 Euro für Er-
satzlösungen der abgängigen
Aussichtspunkte Hermanns-
turm auf dem Dörenberg und
Varusturm auf dem Lammers-
brink vorgesehen. An dieser fi-
nanziellen Vorgabe wird sich
auch nichts ändern, wie Bür-
germeister Ansgar Pohlmann
am Donnerstag betonte. Erst

einmal gehe es jetzt um eine
Lösung für den Hermanns-
turm, erklärte Pohlmann, da
dieser Punkt als höchste Erhe-
bung in der Region den Besu-
chern der 2018 stattfindenden
Landesgartenschau (Laga) in
Bad Iburg mit Unterstützung
des „Natur- und Geoparks Ter-
ra.vita“ des Landkreises als
Ziel in der Umgebung angebo-
ten werden soll.

GMHüttes Bürgermeister
stellte aber noch einmal klar:
„Bei einer möglichen Förde-
rung für dieses Projekt von bis
zu 75 Prozent liegt bei einem
Eigenanteil von 100 000 Euro
der maximale Gesamtbetrag
bei 400 000 Euro. Das ist die
maximale finanzielle Deadline
für die Stadt.“ Der Förderan-
trag müsse bis Mitte Septem-
ber gestellt werden, deshalb
sei jetzt eine Entscheidung nö-
tig, wie der neue Turm ausse-
hen solle und welche Mittel not-
wendig seien. Die Lösung für
den Varusturm sei dann noch
einmal ein anderes Thema.

Als Alternativen standen
am Donnerstagabend ein
Dreiecksturm, dessen Baukos-
ten auf rund 250 000 Euro ge-
schätzt werden, sowie eine
viereckige Konstruktion mit
außen verlaufendem Treppen-
haus zur Diskussion. Letztere

Variante bewegt sich nach An-
gaben der Firma Hochkant,
die das Laga-Projekt Baum-
wipfelpfad geplant hat und re-
alisiert, im Bereich von
300 000 Euro – hinzu kommen
in den Fällen jeweils Abriss des
alten Turms und mögliche
Gründungskosten für das
neue Bauwerk.

Den Ausschlag für die Drei-
ecksform haben im Fachaus-
schuss die um 60 000 Euro ge-
ringeren Kosten und die trans-
parentere Optik des Entwurfes
gegeben. Ausschuss-Vorsitzen-
der Christoph Ruthemeyer
(CDU): „Das ist in jeder Hin-
sicht eine gelungene Lösung.“
Für die SPD/FDP-Gruppe er-
klärte Jutta Olbricht: „Der
Turm erfüllt alle bestehenden
Anforderungen und ist ein gu-
ter Kompromiss, der auch bis
August 2018 umgesetzt wer-
den kann.“ Auch die Grünen-
Vertreter Petra Funke und
Wolfgang Springmeier zeigten
sich zufrieden: „So ist auch
möglich, dass beide Türme er-
neuert werden können.“

Die Verwaltung wird bis
Mitte September den Förder-
antrag stellen.

Turm mit drei Ecken
GMHütte hofft auf Fördergelder für den Dörenberg

Es gibt jetzt einen Ent-
wurf für den Neubau des
Hermannsturms auf dem
Dörenberg: Donnerstag-
abend hat der zuständige
Fachausschuss einstim-
mig einen mindestens 26
Meter hohen Dreiecks-
turm favorisiert. Kosten:
rund 250 000 Euro.

Von Wolfgang Elbers

Als Ersatz für den Sanierungsfall Hermannsturm auf dem Dörenberg favorisieren die Aus-
schussmitglieder in Georgsmarienhütte jetzt den Neubau eines Dreieckturms aus Holz und
Stahl (kleines Bild), der bis August 2018 entstehen soll. Fotos: Nele Krüger/Büro Riehl Bauermann

Mehr aus der Hütten-
stadt lesen Sie im Inter-
net auf noz.de/gmhuette
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BAD IBURG. Unter dem
Motto „Musik am Handwer-
kerbrunnen“ treten am
Sonntag, 3. September, Ste-
fan & Kayleigh um 13.30
Uhr als „Warm-up“ auf, be-
vor um 15.30 die Dirndl-Mo-
denschau und Rockabilly
auf dem Programm stehen
und anschließend „Wolf-
gang“ für Musik sorgt. Zu-
dem ist von 14 bis 18 Uhr in
Bad Iburg verkaufsoffener
Sonntag, und am Handwer-
kerbrunnen gibt es laut Ein-
ladung „bayrische Schman-
kerln und bayrisches Bier“.

Musik am
Handwerkerbrunnen

GEORGSMARIENHÜTTE.
Vor zwei Wochen ist die
Lutherhütte, das neue Ge-
meinde- und Familienzent-
rum der Lutherkirchenge-
meinde in Alt-GMHütte,
eingeweiht worden, und
am morgigen Sonntag folgt
von 14.30 bis 18 Uhr ein
„Tag der offenen Tür“. Für
die kleinen Gäste gibt es
spezielle Kinderangebote.
Für die großen Gäste wer-
den Kaffee und Kuchen so-
wie Würstchen und Kaltge-
tränke angeboten.

Tag der offenen Tür
in der Lutherhütte

GEORGSMARIENHÜTTE.
Der letzte Vorhang für die
„Heiße Ecke“ auf der Wald-
bühne in Kloster Oesede ist
doch noch nicht gefallen.
Die vorletzte Vorstellung
des Kiez-Kultstücks muss-
te am Freitagabend nach
einer halben Stunde wegen
Starkregens abgebrochen
werden. Die Vorstellung
wird aber am kommenden
Mittwoch, 6. September,
um 19.30 Uhr nachgeholt.
Damit verschiebt sich das
Ende der zehnjährigen Ära.
Die Karten behalten ihre
Gültigkeit.

Starkregen: „Heiße
Ecke“ abgebrochen

KOMPAKT


